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Pessach - Schawuot - Sukkot     -    Die grossen Fe ste JAHWEH’s  
Im Vertrauen auf seine Führung und Hilfe haben wir es 
gewagt, ein grosses Laubhütten-Fest mit dem Herrn zu 
feiern. Das Resultat hat uns erstaunt. Fast freihändig, 
sehr kurzfristig improvisiert, ohne Eintrittsgebühren und 
namhafte Redner, feierten über 500 Geschwister 
zusammen auf dem abgelegenen Eggethof im Thurgau 
drei Tage lang Sukkot. Es können auch mehr gewesen 
sein, aber da viele nur an einem Tag da waren, etliche 
noch unangemeldet kamen, usw, liessen sich die 
Besucherzahlen nur schätzen. Der ganze grosse 
Aufwand beruhte ausschliesslich auf den freiwilligen  

 
Gaben und der Mitarbeit der Geschwister. Hier ein 
paar Zahlen , die dies illustrieren: Das beheizte 
Festzelt bot 500 Personen bequem Platz an Tischen. 
Eng gestuhlt hätten sicher doppelt so viele darin sitzen 
können. In der Küche standen vier Gulaschkanonen. 
Am Samstag wurde am offenen Feuer ein 280kg 
schwerer Stier gebraten als Illustration für die 
Feueropfer im Tempel an Sukkot. Damals wurden 
jeweils siebzig Stiere geopfert, was die Vollzahl der 
Nationen symbolisiert, die ins Reich Gottes eingehen 
werden). Davon wurden am Samstag Abend 2/3 
gegessen, der Rest zum Mitnehmen verteilt. Insgesamt 
wurden 7 grosszügige Mahlzeiten ausgegeben, dazu 
mehrmals Kaffee, Kuchen und Desserts. Viele haben 
am Ort kostenlos übernachtet. Ein Fahrdienst holte ca. 
30 russischsprechende Juden aus Konstanz ab und 

brachte sie abends wieder zurück. Im Verhältnis dazu 
fielen die Barauslagen sehr gering aus, nämlich nur 
19’000 SFr. Von unseren Lieferanten erhielten wir 
insgesamt 5’000.- SFr. Preisnachlässe. Für die 
Benutzung des Festplatzes und dessen Infrastruktur 
brauchten wir nichts zu bezahlen. Völlig unentgeltlich 
arbeiteten auch die vielen Helfer, die bei der Planung 
mithalfen, das Zelt und die Küche aufbauten, kochten 
und backten, Strom und Wasser verlegten und uns 
auch viele Esswaren umsonst lieferten. Das ganze 
dreitägige Fest hat also bei voller Verpflegung mitsamt  

 
Kaffee und Kuchen grob berechnet weniger als 40.- 
SFr. pro Person gekostet. Dies ist wirklich eine kleine 
Sensation. 
 
Einen grossen Dank dem Herrn und seinen vielen 
Helfern!  
 
Was aber dieses Fest so besonders gemacht hat, 
waren die vielen Begegnungen zwischen Geschwis-
tern, von denen sich viele zum ersten Mal gesehen 
haben. Das Programm war bewusst so locker gestaltet, 
so dass viel Zeit blieb, sich auszutauschen. So wirkte 
Gott vieles fast unbemerkt mitten in der Festgemeinde, 
aber mit weitreichenden Auswirkungen. 
 
Dazu ein paar Zeugnisse: 


